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Das Kloster Surb Dawıt be1l Tercan

Das Kloster Surb Heiliger| Dawıt eiInde sıch der ähe VON Tercan
(OOsten der Türke1 1UT WCNISC Kılometer üdlıch der Straße Erzıncan Erzurum

esthang des Dag (3939 Ö) Wegbeschreibung 172 km Cid-
westlich VO  ; lercan CIn LIECEUC Brücke VO  = der genannten Straße über den
Kuphrat ach km erreıicht INan den Ort agpınar Kötür) ach km
das or Ucpinar ren Das Kloster 1eg km üdlıch des Dortfes und 1ST
VON 1er AUus mI1T geländegängigen Fahrzeugen erreichbar

DIe VON Pater Hamazasp Oskıan nde der VICIZISCI re des 2() Jahr-
hunderts zusammengestellten Nachrichten über die age SInd spärlıc. INTINECT-

hın jedoch enthalten SIC Exıstenzbeleg für das Jahr 1455 CI eı
Tar Namen als Bezeiıchnung der Stätte Apranıc’- Apranıc Gr1gor-
arlı- agk’arı und Kot C114 Kloster möglicherweise auch adzorTI Gr12g0r-
Kloster Auf dıe topographiısche Sıtuation bezieht sıch der Name Cakkarı-
Kloster Kloster Steinloch| O1 beschreıibt anschaulıch dıe Lage des Osters
innerhalb nach Westen hın offenen Steinausbruchs

Das Trea wurde 1974 Rahmen Dokumentationskampagne des
Aachener Forschungszentrums »Research Armenıuan Archıitecture« (RAA)
aufgenommen und 1985 Eirevan qals Beıtrag auf dem internatıonalen Sym-
POSIUM ZUT Armeniıischen Kunst erstmalıg der achwe vorgeste Es 1sSt Ver-

Transkrıption WIC Hubert Kaufhold rsg }, Kleines Lexıkon des Christliıchen Orılents Wiles-
en 2007 A AL
DIie Klammern angegebenen Namen SInd offızıielle türkısche Bezeichnungen VOT der der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts erfolgten Umbenennung. S1ie Sınd be1l der einheimıschen
Bevölkerung teilweıse och heute ı11} eDraucC| Quelle lcıslerı Bakanlıgı er daresı
ene] Müdürülüäü | Türkische Republık Innenministerium enftrale Städteverwaltung],
Türkıye are Bölümler1 | Türkische Verwaltungsgebiete], Belediyeler Köyler Bürger-
me1ısterämter / Dörfer|], Serı IL, ayı |derle IL, Nr 5 9 1977, Z

Hamazasp (Oskıan Bardzr Hayk'ı ank’ere DIe Öster Hocharmeniens (armen FeXl)
Natıonalbibhliothek 16 / Wıen 1951 159 161
Wıe Anm Z1it IncCiıcean, Nor ayastan |Neu Armenien| (armen Text) Venedig 1806
ber CIM Oster dieses Namens schreıbt Yovhannes Erznkac‘“ ı (13 Jhd »Ich habe ach Hın-
WEISCH AUS dem sten das Kloster VO  — Derdzan /heute Tercan| gefunden << Wıe Anm ZIL

Alısan Hayapatum L11 Geschichte Armeniens I1I| (armen ex! Venedig 1901 19072
S. 78
Miıtglıeder der Dokumentationsgruppe etier Alpen (GGundolf Bruchhaus Akıra Kakehata
Sämtlıche VOIl der Dokumentationsgruppe erstellten photographischen und zeichnerischen AUT-
nahmen des Monuments (176 Photos, Grundrisse und Lagepläne) sınd als Miıcrofiches enthal-

(OrChr (2010)
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gleich en VO  —; RAA 1m Osten der Türke1ı erfassten Anlagen sowohl UTC
se1ıne räumlıche Ausdehnung als auch Uurc den relatıv Erhaltungszustand
der Kırchenbauten und Kreuzsteine ausgezeıichnet. Dies dürfte zumındest teılwe1l-

auch auf eıne gEWISSE Fürsorge urc dıe einheimısche Bevölkerung zurückzu-
führen se1nN: mehrmals wurde die Arbeıtsgruppe VOT (Irf VO  —; Eınwohnern CI -

mahnt, keine Beschädigungen verursachen.
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Abb Lageplan Gesamtanlage

er Befund glıeder sıch In vier Bereiche:
dem VO  — einer en Mauer umgebenen, CNSCICH Klosterbereıich mıt der

TC und den Grundmauern welterer Gebäude: ußenmaße 67,80 3350 I,
eiıner Kapelle mıt Kreuzsteın, 100 11} üdlıch der Klostermauern auf

einer Öhe:
eiıner Gruppe VOI Kreuzsteinen zwıschen der Kapelle und dem UMMMaUuUcTi-

ten Klosterareal süudöstlıchen Rand des »Steinlochs«:
den Resten eiıner vermutlichen Brunnenanlage, 158 nordwestliıch der

NW-Ecke der Umfassungsmauer.
Die Ansıcht VO  — Norden verdeutlicht die Gesamtsıtuation. S1e ze1gt 1Im N/OT=

ergrun den nördliıchen Eıngang In den Klos_terhof. Eın zweıter, vermutlıch

ten ın Rensselaer Polytechnic Instıtute (Hrsg.) Armenıian Architecture, Parsegıan roJject
Dıirector), nter Documentatıon Company, Leıden, Vol M{.-Nr. 96-99
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orößerer Z/ugang befand SICH hemals der Stelle des westliıchen Mauerdurch-
bruchs Offensichtlic andelte CS sıch hıerbel den Haupteimgang, da das
Portalgewände, dessen nördlıicher Teıl DIS eiıner öhe VO  — 170 erhalten
Ist, uUrc eıne aufwendige Profilierung In seiner Bedeutung hervorgehoben ist
Mögliıcherweıise einst weıtere Z/Zugänge vorhanden, doch kann arüber
gegenwärtig ohne Grabung keine Aussage getroffen werden. In der Bıldmutte dıe
Klosterkırche: rechten oberen and die Kapelle auf der Hügelkuppe; 1n
davon dıie Gruppe der Kreuzstemine.

Innerhalb des umfassten eals eiIInde sıch dıe Kırche 1mM südlıchen AD-
schnıiıtt auf eInem gleichmäßıg VO (Jst nach West leicht abfallenden augrund.
Ihr ist iıhrer Suüdseıte eiıne platzähnliche Freıfläche vorgelagert, dıe unmıttelbar
A den westlıch gelegenen Kırchenvorplatz anschließt Im Gegensatz dazu Ist der
nördlıche Abschnıiıtt der Anlage Uurc eiıne In Nord-Süd-Richtung verlaufende

Geländekante In ZWE1 Ebenen
estult.

DIe Klosterkıirche eNT-

pricht dem Ypus der Kreuz-
kuppelkırche mıt vier fre1-
stehenden ellern und einem
dreiteiuligen Sanktuarıum, des-
SC Apsıden außen AdUus dem
Rundrissrechteck hervortreten
und polygonal ummantelt sınd:
S1Ee sınd innen UT rundbog1-
SC Durchgänge zwıischen den
Apsıstrennwänden mıteinan-
der verbunden. DIe chsmahe
der rTc betragen 1mM Inne-
C 14,66 Länge) 10.20
reite). Dem Kırchenraum ist
1m Ööstlıchen Abschnıiıtt der
Südseıte CIMn kleiner Annexbau

N 10 m  d angeschlossen, offensıichtlich
eine spätere Ergänzung, WIE
dıe nschlussdetaiıls belegen
chsmahbhe innen: 4,52 (Län-Abb TUNAdrL Klosterkirche
ge) 3:20 (Breite):

Das Bauwerk wırd erschlossen ÜCc einen mıttıg In der Westfassade lıegenden
Eıngang miıt Flachbogenabschluß. Er Ist Bestandte1 eINeEs zweıstufllg rücksprıin-
genden Rundbogenportals, das VON einer bogenförmigen Profilleiste miıt horiızon-
tal auslaufenden en bekrönt ist DIe Belıchtung des Innenraums erfolgt UTrc
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Schlıtzfenster mıt nach iInnen abgeschrägten (Gewänden. Sie lıegen außenseıtıg In
kleinen, einstufig rückspringenden Blendnischen und eiinden sıch auf jeder Seıte
des außen zwölfeckıgen Tambours SOWIE In der Süd-. West- und ordwan hınzu
kommt eweıls ein kleines Vierpassfenster In den Stirnmauern der Quertonnen
und ber der miıttleren DSIS DIie Konchen selbst enthalten keiıne Fenster

DIie festgestellten chäden der Kırche sSınd vergleichsweıse gering und en
och nıcht auf den tragenden Kern des Aaus übergegrilffen. Sıe beschränken sıch
1Im wesentlichen auf das Außere des eDaudes und betreffen besonders den
Dac  ere1ıc Hıer SInd die oroben Steinplatten, dıe dıe abschließende Dachdeckung
bılden, bis auf wenıge Ausnahmen entfernt. [Der Schutt, der die Apsıden qaußen
umhüllt, stammıt nıcht VON der rche. sondern VON der In diesem Abschniıtt
gestuürzten Umfassungsmauer der Klosteranlage. DiIe Apsıden selbst sınd, sSOWeIlt
erkennbar., 11UT geringfüg1g beschädıgt.

eıtere Schäden ze1igt die Ansıcht der C VON Südosten. Sıe erstrecken
sıch auf den Traufbereıich des aus, eıne herausgebrochene Fensterlaıbung
WIE auf 1 ücken im Dachgesims der Kırche uch das Kuppeldach ist VO  — gewalt-

Eıngriffen nıcht verschont geblieben; B fehlen dıe Kuppelspitze und samt-
1C (Gratsteine zwıischen den Dachschrägen. Leıder ist CS längerer 116
nıcht gelungen, Fragmente dieser Steine HunNIeTr den umlıegenden Irüummern
identifiziıeren. Weitgehend intakt ingegen ist das zwıischen Tambour un Kup-
peldach vermiıttelnde Kranzgesims.

Im nneren sınd ausgebrochene Bodenplatten un e zerstorte e des
Sanktuarıums dıie Schäden, dıe zunächst INS Auge fallen elıtaus gravierender
jedoch sınd dıe teilweıise entfernten eisernen ugbänder, dıe In ZWEeI Ebenen A

gebracCI DiIe Kırche 1eg In einem MTCenbesonders gefährdeten
Gebiet, dass dıe ehlenden ugbänder heute eıne erhebliche Schwachstelle 1im
statıschen Gefüge des eDaudes darstellen

Der erhöhten Erdbebengefahr tragen auch besondere Vorkehrungen den
Rundpfeılern echnung. Sie bestehen aus monolıthen Irommeln, dıie eweıls
ter erwendung eiıner 45 dıcken, druckausgleichenden Z/wischenlage AUS

Ble1 zusammengefügt SINd. Dieses Verfahren ist In der Regıon weiıt verbreıtet,
UNUuDIIC ingegen Ist die zusätzliıche Sicherung der Irommelränder Uurc eliserne
Reıifen Ebenfalls mıt Eısenbändern efasst sınd dıe Kämpferplatten der Kapıtel-
le Darüber In unterschiedlicher Ööhe die Bogenansätze der ÄNngS- und Quer-
tONNECN; Pendentifs bılden ils Überleitung VO Quadrat der Vıerung z und
des Tambours.

Korrespondierend den Ögen der In ıhrer iıchtung wecnNnseinden Gewölbe
sind Nord-, Süd- und Westwand uUurc pilasterähnliche Wandvorlagen mıt eınfa-
chen Kapıtellen gegliedert un In eweıls dre1ı Abschnıiıtte unterteiılt. Im Ööstlıchen
Abschnitt der Oradwan eiIInde sıch eine rechtwinklıge Taufnıische SIie ist iıhrer
besonderen Bedeutung entsprechend 1Tr reich profiulierte Seıtengewände und
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e1in horizontal verlaufendes Abschlussgesims ausgezeichnet. hne Profilierung
ingegen sSınd dıie vier kleinen Mauernischen innerhalb des drei1apsıdıialen (Ost-
teıles der F7

An en Baugliedern sınd Putzreste erkennbar, dıe darauf hınwelsen, dass
hemals das gesamte Innere der TC eINNEILNC miıt einer welißen Putzschic
versehen Wa  —$ Spuren VON Ausmalungen sınd nıcht vorhanden.

Der Annex ze1igt einen rechteckigen Raum, der In Längsrichtung mıt einer
Tonne ubDberwo ist Er wırd belichtet 176e vier Schlitzfenster mıt nach innen
abgeschrägten Gewänden, VO  —; denen das Ööstliıche Uurc Steine der eingestürzten
Umfassungsmauer verschüttet ist Im nneren sınd Fragmente eiıner steinernen
Wasserleıtung erhalten, die VON einer heute versiegten Quelle außerhalb der
Klostermauern gespelst wurde. Das Wasser wurde nach dem Durchlaufen des
Annexbaus weıter ber den Klosterhof geleıtet; SscChHEeBLUC außerhalb der
Mauern wıeder zutagezutreten. Auf d1ese recht störanfälliıge Wasserversorgung
des Osters bezieht sıch en ebenfalls VOon Oskıan zıt1erter Hınweils IncCiceans: » Im
TE 037 1488)° eTZUrNIe sıch (Jott über e1in Orf Adaruk‘ an Derdzan, in
der Gegend des Ortes Korter, nahe dem Kloster GrT120r, das heute den Namen
Apranıc -Kloster tragt, we1l sıch dort böse Gelster eingeniıstet hatten, die dem
Kloster Schwierigkeiten bereıiteten, indem S1e das Wasser umleiteten «” Ungeklärt
Ist, ob das vermutliche Brunnenbauwerk nordwestlich der Klostermauern Aus-
trıttsort dieses Wasserverlaufs WAarTr oder VON einer eigenen, heute ebenfalls VCI-

sıegten Quelle gespeılst wurde. Trhalten sınd hıer Reste eInes leicht gespitzten
1onnengewölbes SOWIE firagmentarische Spuren VO  > Grundmauern.

Abgesehen VON der Kırche bletet der ENSCIC Klosterbereich heute en 1-
loses Bıld Dennoch lässt sıch dıe ordnung welılterer Gebäude und TSCNANIEe-
Bungswege großen Teılen Verlauf der Grundmauern ablesen;: S1Ce konzen-
rlieren sıch auf den nördlıchen Teıl des elandes Eıne gradlınıgz verlaufende
(Jasse bıldet dıe Verbindung zwıischen der TC und dem Nordtor: VO 1e7 AUus

und einem rechtwinklıg In die (Jasse einmündenden Weg wurden dıe einzelnen
Gebäude erschlossen. ber hre aulıche Ausbildung lässt der Befund 1L1UT die fol-
genden Aussagen

Die Gebäudewände AdUus Feld- und orob zugehauenen Bruchsteinen e_

richtet mıt einem Kern VON Öörtel und Gesteinsbrocken.
DiIe Bauten des nordwestlichen Bereıichs zweıigeschoss1ıg und mıt Olz-

balkendecken versehen. en eleg hlerfür 1efern Balkenlöcher den hoch-
lıegenden Fenstern.

Fragmente \} auf dem Gelände Rundpfeılern egen dıe Vermu-
tung nahe, dass einst auch eın mehrschiffiger, tonnenüberwölhlbter Raum bestan-

037 Zeıitrechnung 1455 uns Zeıtrechnung.
Wıe Anm 4, Übersetzung: Armen Haghnazarıan, Aachen
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den hat, möglıcherweıse eın (Gawıt‘ oder Z amatun. eıtere Aussagen sınd
den angetroffenen Umständen ohne Grabung nıcht möglıch

Be1 der Kapelle auf dem üge üdlıch der Klostermauern handelt ET sıch e1-
NCN einschıffigen, In Längsrichtung tonnengewölbten Bau mıt eiıner dem rund-
rissrechteck eingeschriebenen Apsıs, dıie VO  —; ZWE1 winzıgen Nebenräumen begle1-
fei wırd. DiIie chsmahbhe betragen 1mM nneren 5.45 Länge) 3,43 (Breıte). Er

ist VON Westen her ber einen
offensıichtlich später ngefüg-
ten Vorhof zugänglıch, des-
SCI] Umfassungsmauern AUS

Feld- und grob zugehauenen
Bruchsteinen noch ıs e1-
NCT Ööhe NC  — 2,00 qauf-
rechtstehen. An der nord-
westlichen Außenecke des
Vorhofs eiIinde sıch ein
Kreuzsteın; daneben das Fun-
dament einer weıteren eie

JDer Sakralraum wırd De-
iıchtet urc Z7WEeI chlıtz-
jenSteT. dıe sıch mıiıttıg 1m
(nebelfeld der Westfassade
bzw 1Im Apsısrund efinden:
hınzu kommt eweıls eine
winzıge Lichtöffnung In der

CN 10 m (Istwand der flankıerenden
Nebenräume. Den Kıngang
bıldet eine rechteckıge Off-

Abb Grundrıiß Pılgerkapelle auft dem Hügel
NUNS In der Westfassade miıt

einem großen, nach innen verseizten Sturzstein iınnerhalb eINnes außen flächen-
bündıg abschließenden. unprofilierten Bogenportals mıt einer medaıllonähnlı-
chen cheıbe 1Im Scheıitelpunkt des Bogens.

Der außere Zustand des Cjehbäudes entspricht annähernd dem der Kloster-
kırche Im nneren sınd die Zerstörungen leider orößer, bılden aber och
keıine Gefahr ür dıe Standsıcherhei des Bauwerks.

ach einer vermutlıch In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts begonnenen,
unvollständıgen Inschrift 1mM Bogenfeld des ingangs WAarTr dıe Kapelle eıne dem

Davıt" gewıdmete Pılgerstätte. DDer vollendete Teıl dieser Inschrift lautet:
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U[NKL'IR PUL234  Bruchhaus  MI NKRSUNFR P U{NKL]F PUAPR ...  [Ihr Pilger von S. Davit‘ .....].'”  Die Kapelle soll nach von Oskian zitierten Hinweisen‘‘ das Grab »eines ge-  nannten Dawit‘« enthalten. Es ist jedoch durchaus möglich, dass diese Hinweise  aus der Inschrift abgeleitet wurden. Eine große Anzahl von Kreuzsteinfragmenten  im Vorhof und auf dem Boden des Innenraumes bezeugen die einstige Bedeutung  dieser Stätte.  Ost- und Westfassade des Bauwerks enthalten mehrere figürliche und orna-  mentale Steinmetzarbeiten, die teils als Spolien versetzt, teils in das fertige Mau-  erwerk geschnitten sind. Von ihnen sind hervorzuheben eine Kreuzsteinplatte im  südlichen Randbereich des westlichen Giebelfeldes, besonders jedoch die Rah-  mung und Bekrönung des Schlitzfensters über dem Eingang, eine Darstellung des  Kreuzes als Lebensbaum, der mit seinen Früchten die Vögel ernährt."”  Eine vergleichbare Darstellung zeigt der ca. 2,40 m hohe Kreuzstein an der  äußeren Nordwest-Ecke des Vorhofs. Hier erscheint der Lebensbaum in zwei-  facher Ausbildung: im unteren Bereich des Steins als rechtwinklig stilisierte Form  mit Vögeln, darüber als Kreuz über der Zikkurat.‘* *!* Eine verwitterte Inschrift  auf der Vorderseite weist die Stele als Grabstein für einen Mann namens Grigor  aus. Sie trägt die Jahreszahl 620 [1171/72 u. Z.].  Das Motiv des zum Kreuz stilisierten Lebensbaums prägt auch die Gruppe der  Kreuzsteine nordöstlich der Kapelle. Sie stehen in ihren originalen Fundamenten  verzapft auf einer kleinen Erhebung und weisen außer Verwitterungsspuren keine  weiteren Schäden auf. Ihre Höhe beträgt ca. 2,00, 4,70 und 4,90 m. Daneben ein  mit rechteckigem Zapfenloch versehenes Fundament, offensichtlich für einen  vierten Kreuzstein des Ensembles, der entweder nicht errichtet oder später ent-  fernt wurde.  Der prinzipielle Aufbau der beiden großen Stelen ist ähnlich. Er beginnt im un-  teren Bereich mit einem großen, seitlich gerahmten Inschriftenfeld, dem auf dem  10 Diese und die weiteren Bauinschriften sind den Originalen entsprechend in Majuskeln aufge-  führt, wobei im Original vorhandene Ligaturen in Einzelbuchstaben getrennt wiedergegeben  wurden. Fehlende Buchstaben wurden in eckigen Klammern ergänzt. Übersetzungen: Mercedes  Wickmann, Aachen.  14  Wie Anm. 3, die zitierten Hinweise sind Informationen aus den folgenden Tageszeitungen:  Arewelk [Orient], Konstantinopel 1903, Nr. 5355; Biwzandion [Byzantium], Konstantinopel 1900,  Nr. 1158 und 1902, Nr. 1831.  12  Siehe hierzu Katharina van Loo, Motivgeschichtliche Untersuchung des mittelalterlichen Arme-  nischen Kreuzsteins, in: Bazmavep, Vol. 142, Nr. 1-2, Venedig — S. Lazzaro 1984, S. 92-116  43  Wie Anm. 12, S. 113-114.  14  Katharina van Loo, Ikonologische Betrachtung der Kreuzsteine von Surb Dawit‘ bei Derdzan  (Tercan), in: Atti del Quinto Simposio Internazionale di Arte Armena — 1988, Venedig — S. Laz-  zaro 1992, S. 311-318.Ihr Pılger VON Davıt"
DIe Kapelle soll ach VON Oskıan zıtierten Hinweisen‘  ] das rab »eInNes DC-

nannten Dawıt « enthalten. Ks Ist jedoch durchaus möglıch, dass diese Hınweise
AUSs der Inschriuft abgeleitet wurden. Eıne große Anzahl VO  — Kreuzsteinfragmenten
1mM Vorhof und auf dem en des Innenraumes bezeugen dıe einstige Bedeutung
dieser Stätte.

(JIst- und Westfassade des Bauwerks enthalten mehrere fıgürliche und OTNa-
mentale Steinmetzarbeiten, dıe teıls als Spolıen ZU, teıls In das tertige Mau-
erwerk geschnıtten SINd. Von ıhnen Sınd hervorzuheben eiıne Kreuzsteinplatte 1mM
südlıchen Ran  ereich des westlichen Giebelfeldes, besonders jedoch die Rah-
Mung und Bekrönung des Schlıtzfensters ber dem Kıngang, elIne Darstellung des
Kreuzes qls Lebensbaum. der mıt seinen Früchten dıe Öge ernährt.‘“

Eıne vergleichbare Darstellung ze1igt der 2,40 hohe Kreuzstein der
aäußeren Nordwest-Ecke des Vorhofs Hıer erscheımnt der ebensbaum In ZWEI1-
facher Ausbildung: 1M unteren Bereich des Steins als rechtwinklig stilisierte Oorm
mıt Vögeln, darüber als Kreuz ber der Zikkurat. + 14 Eıne verwitterte Inschriuft
auftf der Vorderseıte welst dıe ele als Grabstem für einen Mannn 1amens Grigor
AUuUs SIıe rag dıie Jahreszahl 62() 11LA

Das Motiıv des ZU Kreuz stiılısıerten Lebensbaums auch die Gruppe der
Kreuzsteine nordöstlıch der Kapelle S1e stehen In iıhren orı1ginalen Fundamenten
verzapft auf einer leinen rhebung und welsen außer Verwitterungsspuren keıne
weıteren chäden auf. Ihre Ööhe beträgt Z.00; 470 und 4,90 Daneben ein
mıt rechteckigem Zapfenloch versehenes Fundament. offensıichtlich für einen
vierten Kreuzstein des Ensembles., der entweder nıcht errichtet oder spater ent-
fernt wurde.

Der prinzıplelle ufbau der beıden großen Stelen Ist hnlıch Er beginnt 1ImM
TEenN Bereıch mıiıt einem groben, seıtlıch gerahmten Inschriftenfeld, dem auf dem

Diese und dıe weıteren Bauinschriften Ssınd den Orıiginalen entsprechend In Mayuskeln aufge-
ührt, wobel 1mM rıgina vorhandene Ligaturen In Eiınzelbuchstaben wiedergegeben
wurden. ehlende Buchstaben wurden In eckıgen Klammern ergänzt. Übersetzungen: Mercedes
Wıckmann, Aachen

1A4 Wıe Anm. 3, dıe zıt1erten Hınweise sınd Informatıiıonen AUS den folgenden Tageszeitungen:
Arewelk |Orient], Konstantinopel 1903, Nr 5335 Bıwzandıon |Byzantium], Konstantinopel 1900,
Nr. 1158 und 1902, NrT. 1831
1e€ hierzu Katharına Vanll LO0O, Motivgeschichtliche Untersuchung des mıiıttelalterlichen Arme-
nıschen Kreuzste1ns, In Bazmavep, Vol 142, Nr. 1-2, Venedig Lazzaro 1984, ST

13 Wıe Anm 1 1135:114
Katharına Vall LOO, Ikonologische etrachtung der Kreuzsteine VON Surb Dawıt be1l Derdzan
(Tercan), In tt1 de] Quinto S1mMpos1i0 Internazıonale cı rte Armena 1988, Venedig 197
AdiIQ0 1992, 211-318
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rechten (südlıchen) Stein als oberer Abschluss mehrere euzdarstellungen In
flachen Bogennischen hınzugefügt SInNd. er des Schrıftenfeldes O1g eine
mıt kleinteiligem Flechtwerk ausgefüllte 7Zwischenzone In Gestalt einer 1  urat;
darüber die Darstellung des Kreuzes als Lebensbaum mıt Motiven, dıe Van LOO
1mM einzelnen untersucht hat  D

DIie ura der mıttleren eile wırd begleitet VON ZWEI1 kleinen Lebensbaum-
darstellungen; darüber eine kreisförmige cheıbe als Weltenzeichen. Das reich
ornamentierte Kreuz erwächst AUS stilısıerten Palmetten, eın Hınwels auf den
Charakter des Kreuzes qals Lebensbaum, möglicherweise auch auf dıe vier Flüsse
des Paradıeses. Es rag seıinen en Blätter oder Früchte ebenfalls eın
Hınweis quf den aum des Lebens und ist VON einem dreiteiligen ogen be-
krönt DIe Bogenzwickel sınd mıt eweıls einer Rosette ausgefüllt.P des
Bogens E1n dreigeteiltes Rechteckfeld mıt dem segnenden Christus In der Miıtte
{)as zweıspaltıge Schriftenfeld nthält eiıne olge VO  —; Fürbıitten und GEDEIEN. dıie
dıe 1n und den Ooberen Teıl der rechten Spalte füllen Ihr O1g der ATIINC-

nıschen Jahresangabe 643! eıne Chronologie muselmanıscher Sul-
tane, dıe In dıe Fürbıitten eingeschlossen SINd.

Die rechte ele O1g dıiıesem au, S1e ist jedoch zusätzlıich mıt einer
plastısch vortretenden Rahmung als oberem Abschluss versehen. Wıe be1l dem
mıiıttleren Kreuzstelin Ist dıe gesamte Vorderseıte ÜTE eın umlaufendes Flecht-
wer  an efasst. {[)as einspaltıge Schrı o1bt als ext eine ymne auf das
Kreuzzeichen wleder:;: arüber Spuren einer Jahreszahl, dıe nıcht mehr identifi-
zieren ist Skrıiptologen des Matenadaran In Erevan datıeren dıe verwendeten
Schriftzeichen In das Jahrhundert Eıne weıtere Schrift eTIMAde sıch auf
der rechten (südlıchen Schmalseıte der ele SIıe Ist ausschhelblic In arabıiıschen
Schriftzeichen gehalten und bezieht sıch auf dıe rbauung »dıeser 12 Festung«.
(Jenannt wırd dıe Jahreszahl 903, doch ist unklar, ob sıch hiıerbel dıe
armeniısche oder dıe islamısche Zeıtrechnung handelt. ‘© Hıer könnte der 1im ext
enthaltene Name eINes ultans UrCcC weıtere Forschungen Aufschluss geben

Wıe dıe beiden großen Kreuzsteine ze1gt auch der 1n (nördliche), kleinere
Stein dıe VO  — Flechtwerk umrahmte Darstellung des Kreuzes als Lebensbaum
über der Zikkurat und der eltenscheıibe DIe Unterschiede lıegen In Ornamenta-
len Detaıiıls und besonders darın, dass eın vorderseıtiges Schriftenfeld nıcht VOTI-

handen ist Armenische Inschrıften finden sıch jedoch auf der nördlıchen Schmal-
seıte SOWIE auf der ucCKwan In beiden Fällen handelt sıch Fürbıitten für
Verstorbene. Während dıie stark verwitterte Inschrift der Schmalseıite nach AN-
sıcht armenıscher Skriptologen vermutlıich AdUus dem Jahrhundert Sstamm(t,
Ist die rückseıtige Inschrift HEHGTCH Datums. S1e lautet WIE O1g »6583 11234/35

wurden diese Kreuze erbaut. Im Te 11879 habe ich, Ep rem vardapet AUs

Wıe Anm F un!:
903 der iıslamıscher Zeıtrechnung 1454 der 1525 UN1S  D Zeitrechnung.
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M£ay, diese Wıdmung geschrieben286  Bruchhaus  Smgay, diese Widmung geschrieben ... [es folgt eine Fürbitte für seine Verwandt-  schaft, die mit den Worten endet:] Herr, erbarme Dich ihrer Seelen.«'”  Frühester Hinweis auf die Existenz der Stätte ist die auf dem Kreuzstein am Vor-  hof zur Kapelle genannte Jahresangabe, deren Anpassung an unsere Zeitrech-  nung die Datierung 1171/72 ergibt. Ihr folgt das auf der mittleren Stele der Drei-  ergruppe im Schriftenfeld enthaltene und ebenfalls umgerechnete Datum  1194/95. Ob die eigentliche Klosteranlage bereits zu dieser Zeit bestanden hat, ist  unklar. Einen möglicherweise ersten Hinweis auf das Kloster S. Davit‘ enthält ein  Kolophon des 13. Jahrhunderts, geschrieben von einem gewissen Samuel:'® »Den  Teil des Prohoros habe ich nach drei Jahren im Kloster Davit‘ im Jahre 651  [1202/1203 u. Z.] geschrieben.«'” Einige Historiker des Matenadaran vermuten,  dass dieses genannte Kloster identisch ist mit der hier behandelten Anlage. Einen  zeitlich folgenden Hinweis enthält die oben erwähnte Inschrift von 1877, in der  das Jahr 1234/35 u. Z. für die Errichtung der Kreuzsteingruppe angegeben ist. Die  Quelle dieser Datumsangabe ist jedoch unbekannt.  Dass das Kloster 1488 bereits bestanden hat, belegt der von Oskian zitierte  Hinweis InCiceans  20  über die problematische Wasserversorgung. Von da an je-  doch liegt die Geschichte der Anlage bis zur zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts  im Dunkeln. Dies gilt auch für die Baugeschichte, und zwar vorwiegend aus den  folgenden Gründen:  — Es konnten keine Grabungen durchgeführt werden, die mit Sicherheit wei-  tergehende Aufschlüsse als die Oberflächenanalyse gegeben hätten.  — Im gesamten Gebiet zwischen Tercan und Kigı sind keine vergleichbaren  datierten Beispiele erhalten.  — Der Bautypus der Kapelle entspricht einer Konzeption, die über viele Jahr-  hunderte ohne wesentliche Veränderungen beibehalten wurde.  — Die meist als vereinzelte Versatzstücke auftretenden Ornamente können  nicht als Basis für eine Datierung dienen.  — Schriftliche Quellen, speziell Kolophone, sind nur teilweise aufgearbeitet  und, wie die Erfahrung zeigt, kaum erreichbar. Eine Ausnahme bildet die hervor-  ragende Arbeit von Avedis Sanjian, eine Auswahl von Kolophonen in englischer  Übersetzung.“ Bedauerlicherweise enthält sie keine Angaben über die behandel-  te Klosteranlage.  17  Übersetzung: Mercedes Wickmann, Aachen.  18  A. S. Mat‘evosyan, Hayeren Dzeragreri Hisatakaranner ZG dar [Kolophone armenischer Manu-  skripte des 13. Jhd.], Erevan 1984, S. 32.  19  Übersetzung: Rusan Marguni, Erevan.  20  Wie Anm. 4.  21  Avedis K. Sanjian, Colophons of Armenian Manuscripts 1301-1480, Cambridge, Mass. 1969.es O1g eıne Fürbitte für se1ıne Verwandt-
schaft, dıe mıt den Worten endet:| Heit: erbarme iıch iıhrer Seelen «

Frühester Hınweils auf die Exıistenz der Stätte ist dıe auf dem Kreuzsteimn VOrT-
hof 7A11 Kapelle Jahresangabe, deren passung UBSCIE Zeıitrech-
NUuNg dıe Datierung 1/1/72 erg1ıbt. Ihr O1g das auf der miıttleren eile der Drei-

1Im Schrıiftenfeld enthaltene und ebenfalls umgerechnete Datum
194/95 ()b dıie eigentliıche Klosteranlage bereıts dieser Zeıt bestanden hat, ist
unklar Eınen mögliıcherweiıse ersten Hınweils auf das Kloster Davıt" nthält e1in
olophon des 13 Jahrhunderts. geschriıeben VO  —; einem gewIlssen Samuel: *® » Den
Teiıl des Piohoros habe ich nach dre1 Jahren 1mM Kloster Davıt 1Im Tre 651
1 :1202/ 1205 geschrieben.«"” Eınige Hıstoriker des Matenadaran vermuten,
dass dieses Kloster iıdentisch ist mıt der hler behandelten Anlage. Eınen
zeıtliıch folgenden Hınweils nthält dıe oben erwähnte Inschrift VON 1877, In der
das Jahr 234/35 für dıe Errichtung der Kreuzsteingruppe angegeben ist Die
Quelle dieser Datumsangabe ist Jjedoch unbekannt.

Dass das Kloster 1488 bereıts bestanden hat, belegt der VO  —; Oskıan zıiıtierte
Hınweis InCiceans) über dıe problematische Wasserversorgung. Von da Je-
doch 1eg dıe Geschichte der age bıs Zl zweıten Hälfte des Jahrhunderts
1Im Dunkeln Dies gılt auch für dıe Baugeschichte, und ZWaTl vorwiegend AaUuSs den
folgenden (Gründen

Es konnten keine Grabungen durchgeführt werden, dıe mıt Sicherheit WEI1-
tergehende Aufschlüsse qals die Oberflächenanalyse gegeben hätten.

Im Gebilet zwıschen lercan und Kı21 sınd keıine vergleichbaren
datıerten Beıispiele erhalten.

Der Bautypus der Kapelle entspricht einer Konzeption, dıe über viele Jahr-
hunderte ohne wesentliche Veränderungen beibehalten wurde.

DiIie me1lst als vereıinzelte Versatzstücke auftretenden Ornamente können
nıcht als Basıs für eiıne Datierung dıenen.

Schriftliche Quellen, spezle Kolophone, sınd 11UT teilweise aufgearbeıtet
und, WIE dıe Erfahrung ze1gt, kaum erreichbar. Eıne Ausnahme bıldet dıe hervor-
ragende Arbeit VON Avedis Sanyıan, eıne Auswahl VON Kolophonen In englıscher
Übersetzung.“ Bedauerlicherweise nthält SIE keine Angaben über dıe ehandel-

Klosteranlage.

17 Übersetzung: Mercedes Wıckmann, Aachen
Mat’evosyan, Hayeren Dzeragreri Hısatakaranner 7Z.G  < dar |Kolophone armenıscher Manu-

skrıpte des Jhd.|, Erevan 19854,
Übersetzung: Rusan Margunı, Frevan.
Wıe Anm

21 Avedis S5anyıan, Colophons of Armenıian ManuscrIipts 1-1 Cambrıdge, Mass. 1969
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Angesichts diıeser Sıtuation ist erfreulıch. dass ein1ıge AdUus der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts datiıerten Bauilnschriften miıt weıteren Hınweisen
wenı1gstens diesen Zeıtraum ernellen Von ihnen eIInNnden sıch dıe wichtigsten 1mM
Bogenfeld des ingangs ZUTE Klosterkıirche bzw unmıiıttelbar daneben “

Inschriuft des Bogenfeldes:
MRI 8714 YUS D/ BG TUSOAR IT P

UUNBUUR B0Z2UUMAÄR JTHPSOh IU ERUN3SU UCDNPUN R
1854

An diesem Ort stand eine den eılıgen Grigor Lusaoric‘ Gregor der KTr-
leuchter) un Yohanes MkrtiG‘ (Johannes der Täufer) gewlıdmete kleine
Kapelle Danach hat eın gleicher Namenswıdmung diese große
TE erbaut. 1854

Darüber, hervorgehobener Stelle zwıischen ZWE1 Kreuzsteinplatten, 1n dıe
armenısche Abbrevılatur »« für »Gott«; rechts daneben der Hınweils

YU[ /
Ep rem valr|dapet, Tätiger].

IDIie neben dem Eıngang angebrachte Inschrift lautet WIE O1g
NN NUGEU R NM S[617' UU P UVERUSUSMWO

C PUuG5SRh H3U U[NRKL'R VUULUSUSUMG bUQ4U.L Pı
2053l NMNFUUO U USNFRU, UPNRURP ["*v4ÜL
MO YUUUNMUEN AT BÜ USNRKU, IC PUS MÜ M'

2NP U USNRU, UU UÜDRNDEU, Ul
18/3

\ Ich, Tler FD tem vardapet, Sohn des UOskean, Sohn des Ter dam habe den
Oden dieser eılıgen T erstellt SOWIE ıhren Hac’kal undDas Kloster Surb Dawit‘ bei Tercan  237  Angesichts dieser Situation ist es erfreulich, dass einige aus der zweiten Hälfte  des 19. Jahrhunderts datierten Bauinschriften zusammen mit weiteren Hinweisen  wenigstens diesen Zeitraum erhellen. Von ihnen befinden sich die wichtigsten im  Bogenfeld des Eingangs zur Klosterkirche bzw. unmittelbar daneben.“  Inschrift des Bogenfeldes:  b PPENC LNFUUNCFQ k HUNNKSEUL + PSUMH + VUS + SNFCFY UUSNAKMUP +  ULNFUUR + UFT 302UUNK UHSYP + LUERUN8EU UANFUUFR + CFub8 U + UU  E4bLESPL: 1854  [An diesem Ort stand eine den Heiligen Grigor Lusaoric‘ (Gregor der Er-  leuchter) und Yöhanes Mkrtie‘ (Johannes der Täufer) gewidmete kleine  Kapelle. Danach hat ein AG unter gleicher Namenswidmung diese große  Kirche erbaut. 1854].  Darüber, an hervorgehobener Stelle zwischen zwei Kreuzsteinplatten, links die  armenische Abbreviatur »k£« für »Gott«; rechts daneben der Hinweis  BAFEU YJU[S ] PUMES UC KUSUN:  [Ep‘rem va[r]dapet, Tätiger].  Die neben dem Eingang angebrachte Inschrift lautet wie folgt:  S[E]E ESFEU JUFTUNES NC NUYEUNAP NN S{EIF UTUL FL U& PUSUENFT  : Chvub8h U3U U[NKF]F E4L1EEN3 UVULU3USUH bh PUQYULUFL + b N....UL:  2U.3F NINFUVUT U{USNFUNT NANNUEU3B 2ZNEN8 EAFEU FUFNAKUP + CUHUL  MPIMEU] ULUNUENCAFU + FU U[USNFUNT RICFUSAIU + BPSEU. NM{P]NEU]  ULUQU4HPFL - ZNEP U{USNFU)O U3 UU bh UNDEU. NALU k U{NKF]F  U.NUREULUG + 1873:  [Ich, T&r Ep‘rem vardapet, Sohn des Oskean, Sohn des Ter Adam habe den  Fußboden dieser heiligen Kirche erstellt sowie ihren Hac‘kal und ..... (es  folgt eine Fürbitte) 1873].  Diese Bauinschriften sowie die bereits angeführte Inschrift von 1877 auf der  Rückseite des kleinen Kreuzsteins der Dreiergruppe, ebenfalls von Ep‘rem var-  dapet verfaßt, sind Belege für Bautätigkeiten in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-  hunderts. Es ist daher anzunehmen, dass sich die gesamte Anlage zu dieser Zeit in  einem relativ guten, zumindest jedoch funktionieren Zustand befand. Noch zu  Beginn des 20. Jahrhunderts wird das Kloster im offiziellen Verzeichnis des Ar-  menischen Patriarchats von Konstantinopel, erstellt 1903, als intakte Einrichtung  genannt.” Es folgte der rasche Niedergang; 1915 wurde das Kloster aufgegeben.“  Für diesen Zeitraum konstatiert Oskian bereits den heutigen Zustand: »... liegt  auf einer Anhöhe des H&öpek verlassen und ohne Unterhalt.«“  2  Wie Anm. 10.  23  Krikor H. Maksoudian in: wie Anm. 7, Mf.-Nr. 96.  24  Wie Anm. 23.  25  Wie Anm. 3, S. 159; Übersetzung: Armen Haghnazarian, Aachen.(eS
O1g eiıne Fürbitte) 1873

Diese Bauinschriften SOWIE dıe bereıits angeführte Inschrift VO  — 18477 auf der
Rückseıte des kleinen Kreuzsteins der Dreiergruppe, ebenfalls VO  . Ep tem Vdl-

ape verfaßt, sınd Belege für Bautätigkeıiten In der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts. Es iIst er anzunehmen, dass sıch dıe gesamte age dieser Zeıt In
einem relatıv o  9 zumındest jedoch funktionieren Zustand befand och
Begınn des Jahrhunderts wırd das Kloster 1mM OTINzıellen Verzeıichniıs des AT
menıschen Patrıarchats VON Konstantınopel, erstellt 1903, als intakte Eıinrıchtung
genannt.“ Es tolgte der rasche Niedergang; 1915 wurde das Kloster aufgegeben.““
Für diıesen Zeıiıtraum konstatiert Oskıan bereıts den heutigen Zustand BD 1eg
auf einer Anhöhe des HeOöpek verlassen un ohne Unterhalt.«“

Wıe Anm. 1704
Z or Maksoudıan In WIE Anm ] M{ -Nr.

Wiıe Anm
Z Wıe Anm 3, 159; Übersetzung: Armen Haghnazarıan, Aachen
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